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1. Einleitung 
Wollte ein junger Mann vor hundert Jahren das Essen für die Woche kaufen, so ging er 

am Markttag auf den Marktplatz. Dort kauft er von Bauer Karl hoffrische Eier und von 

Bauer Schorsch Kartoffeln und Spargel. Deren Höfe lagen nur eine Stunde Fußmarsch 

vor den Toren der Stadt. Danach noch ein Sprung zum Metzger für zwei frische Würste 

(Fleisch von Viehzüchter Otto, Entfernung: 1,5 Stunden) und geschwind zurück nach-

hause.  

Heute ist Einkaufen etwas anders. Zwar gibt es noch Wochenmärkte und Metzger. Der 

Großteil der Lebensmittel wird jedoch über den sog. Lebensmitteleinzelhandel LEH, 

bspw. die Supermärkte der REWE-Gruppe verkauft. Je nach Konzept werden pro REWE-

Markt 10.000 bis 45.000 Artikel angeboten. Neben frischem Obst und Gemüse kann man 

heutzutage auch Konserven, Getränke, Back- und Fleischwaren, Blumen, Tierfutter und 

noch vieles mehr in Supermärkten erwerben (Wendling et al. 2021b). Der junge Mann 

vom Beginn dieser Geschichte könnte heute ziemlich sicher alle seine Einkäufe mit einem 

einzigen Besuch in einem Supermarkt abdecken und das auch noch jeden Tag und an 

Dutzenden von Plätzen in einer Stadt. 

Hinsichtlich vieler Aspekte stellt der Supermarkt eine Verbesserung gegenüber dem Be-

such auf einem Wochenmarkt dar. Der Kunde erhält ein großes, internationales Angebot 

von Waren zu einem zumeist niedrigeren Preis und bei stetiger Verfügbarkeit. Globale 

Lieferketten machen es möglich. Seit einigen Jahren sind es jedoch nicht mehr nur Preis 

und Angebot, die das Kaufverhalten beeinflussen, sondern es treten zunehmend neue Fak-

toren wie Herkunft, Herstellung und Verpackung der Produkte in die Kaufentscheidung 

ein. Bestimmte Käufergruppen wollen bewusster konsumieren und nehmen dafür höhere 

Preise und ein schwankendes Angebot für Bio-Lebensmittel oder regionale Produkte in 

Kauf. Diesen Trend hin zu Nachhaltigkeit hat REWE erkannt und richtet seine Märkte 

zunehmend auf diese Veränderung hin aus. 

Die REWE-Group investiert in den Bau ressourcenschonender Gebäude wie etwa in 

Form eines „Green Building“ Konzeptes (Wendling et al. 2021b). Außerdem bietet 

REWE in zahlreichen Supermärkten Produkte regionaler oder lokaler Erzeuger an. Ein 

sehr gutes Beispiel hierfür ist der 2021 eröffnete REWE-Markt in Wiesbaden Erbenheim. 

Der Markt besteht zu großen Teilen aus Holz und Glas mit großen Fenstern und vielen 

Freiflächen, um auf diese Weise einerseits den Kunden ein entspanntes Einkaufserlebnis 
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zu ermöglichen und gleichzeitig mit diesem neuen Lichtkonzept Energie zu sparen und 

mit nachhaltigen Baustoffen zu bauen. Auf dem Dach des Gebäudes werden Basilikum-

pflanzen und Barsche für den Verkauf im Markt mittels Aquaponik, der Kombination von 

Aquakulturkreislauf der Frischproduktion und des Hydroponikkreislaufs der Pflanzen-

produktion, gezüchtet. Durch die Kombination kann gegenüber herkömmlicher landwirt-

schaftlicher Produktion rund 90% Wasser eingespart werden, dies trägt damit erheblich 

zum Green Building Konzept bei. Dieser Markt verfügt über das größte Sortiment an 

regionalen Produkten der REWE-Markt GmbH Region Mitte. Das Angebotssortiment 

besteht, neben dem Standardsortiment, aus ca. 1800 Artikeln mit regionalem Bezug, wie 

etwa regional produziertes Gemüse oder regional verarbeiteter Kaffee. Insgesamt wird 

der Markt von 72 regionalen Lieferanten mit Waren versorgt (Wendling et al. 2021a).  

 

1.1. Problemstellung/ Fragestellung 
REWE möchte das Sortiment an regionalen Produkten in bereits partizipierenden Märken 

erweitern und zugleich das Angebot in neuen Märkten um regionale Produkte ergänzen. 

Sowohl seitens der Empfänger (Märkte) als auch der Lieferanten (regionale Produzenten) 

sollen somit neue Teilnehmer eingebunden und bestehende Kooperationen weiter inten-

siviert werden. Damit gehen jedoch eine Reihe von Herausforderungen einher, die eine 

Verbreitung von regionalen Produkten in weiteren REWE Märkten bremsen und sogar 

ganz stoppen können.  

Das nicht regionale Sortiment der REWE Märkte wird zentral von REWE gelagert und 

bei Bedarf an die Märkte geliefert. Der Prozess ist standardisiert und läuft weitestgehend 

automatisch ab. Die Lieferung von regionalen Produkten verläuft jedoch anders. Regio-

nale Lieferanten übernehmen den Transport selbst. Gleiches gilt für die Bestellungen. 

Zwar bietet REWE eine Anbindung an ihr Warenwirtschaftssystem (WWS) an, nur sehr 

wenige Lieferanten nutzen jedoch dieses Werkzeug zur automatischen Bestellung und 

Bezahlung. Stattdessen werden Bestellungen über Telefon, Fax oder Email vom Markt-

leiter selbst getätigt (Wendling et al. 2021a).  

Die bestehenden Bestell- und Lieferprozesse haben für eine limitierte Anzahl an Liefe-

ranten pro Markt funktioniert. Der Markt in Wiesbaden Erbenheim hat das größte Sorti-

ment an regionalen Produkten und muss die meisten regionalen Lieferanten managen. 

REWE sieht in dem Markt eine erhebliche Mehrbelastung der Angestellten durch das 
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zusätzliche Angebot (Wendling et al. 2021a). Die Aufnahme weiterer regionaler Liefe-

ranten in den Markt wird somit infrage gestellt. REWE konnte zwei problematische Pro-

zesse identifizieren:  

1. Der Bestellprozess ist gemessen an der Anzahl von Produkten sehr zeit- und damit 

ressourcenintensiv (Wendling et al. 2021a).  

2. Die Anlieferung der Produkte ist ineffizient und nicht ressourcenschonend. Jeder Lie-

ferant fährt seine Produkte selbst in den Markt und erzeugt dabei Emissionen. Insbeson-

dere Letzteres steht damit konträr zu dem Kundenwunsch nachhaltiger einzukaufen 

(Wendling et al. 2021a). 

Um in Zukunft seinen Kunden ein größeres Sortiment an regionalen Produkten anbieten 

zu können, ist die REWE-Markt GmbH Region Mitte eine Kooperation mit der Frankfurt 

UAS eingegangen. Im Modul Praxisfallprojekt im Studienschwerpunkt „Produktionsma-

nagement und Logistik“ des Bachelor Betriebswirtschaftslehre wurden Studierende mit 

der Analyse des derzeitigen Logistikablaufs im REWE-Markt Wiesbaden Erbenheim so-

wie dem Ausarbeiten von Lösungsvorschlägen beauftragt. Die folgenden Aufgaben wur-

den gestellt: 

Ist Analyse 

… der logistischen Prozesse und Abläufe 

im Markt 

… der unterschiedlichen logistischen Pro-

zesse und Abläufe von regionalen Liefe-

ranten 

Optimierungsvorschläge 

… für die logistischen Prozesse und Ab-

läufe im Markt 

… für die logistischen Prozesse von regi-

onalen Lieferanten 

 

1.2. Projektpartnervorstellung 
Das Kooperationsprojekt der REWE-Markt GmbH Region Mitte und der Frankfurt UAS-

wurde auf Unternehmensseite von Daniel Wendling, Bereichsleitung CM Controlling, 

sowie Anja Loewe, Leiterin Unternehmenskommunikation & Public Affairs, begleitet. 

Auf Hochschulseite leitete Prof. Dr. Kerstin Wegener vom Fachbereich 3 (Wirtschaft und 

Recht) das Projekt und wurde von Herrn Malte Schocke als Tutor unterstützt. Die Prob-

lemstellung der REWE-Markt GmbH Region Mitte wurde von drei studentischen Teams 

bearbeitet.  
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Die REWE-Group zählt zu den größten Supermarktbetreibern Deutschlands mit insge-

samt über 3600 Märkten im Bereich Vollsortiment und 26,5 Mrd. Außenumsatz in 2020. 

Das Projekt wurde von der REWE-Markt GmbH Region Mitte begleitet. Sie umfasst 528 

Märkte, die aus – gleichverteilten - Filialen im Besitz der REWE oder Partnermärkte sind. 

Sie werden als Filialen oder durch selbstständige REWE-Kaufleute betrieben. Über die 

Region verteilt hat das Unternehmen fünf Zentrallager, von denen aus die Märkte belie-

fert werden (Wendling et al. 2021b). Die REWE-Markt GmbH Region Mitte betreibt in 

Wiesbaden Erbenheim einen Green Farming Markt. Der Markt der neuen Green Building 

2.0 Generation der REWE-Group zeichnet sich dadurch aus, dass er nicht nur ein Super-

markt ist, der sich einer nachhaltigen Bauweise verschrieben hat, indem er Holz als tra-

gendes Baumaterial verwendet und natürlichen Lichteinfall zulässt, sondern auch nach-

haltige Produktionsstätte der angebotenen Ware ist: Auf der markteigenen Dachfarm 

wächst Basilikum für die Märkte in der Region Mitte, das als Dünger Ausscheidungen 

der Fische erhält, die vor Ort gezüchtet und dann verkauft werden.  

Die Frankfurt University of Applied Sciences ist mit rund 16.000 Studierenden eine der größ-

ten Hochschulen für Angewandte Wissenschaften in Deutschland. Sie zeichnet sich durch 

Praxisnähe ihrer Dozent*innen und Professor*innen in Forschung und Lehre, durch hohe In-

ternationalität und gelebte Vielfalt aus. Vier Fachbereiche bieten 72 Studiengänge mit tech-

nischer, wirtschaftlich-rechtlicher und sozialer Ausrichtung an. Zudem wird anspruchsvolle, 

inter- und transdisziplinäre Forschung betrieben. Im Dialog mit Partnern aus Wirtschaft, Ver-

bänden und Institutionen ist die Frankfurt UAS innovative Entwicklungspartnerin, um ge-

meinsam zukunftsweisende Lösungen zu generieren. Die enge Verknüpfung von Forschung 

und Lehre mit der Praxis qualifiziert die Studierenden für einen erfolgreichen Einstieg in 

attraktive Berufsfelder und gewährleistet ihre Anschlussfähigkeit im Berufsalltag (Frankfurt 

University of Applied Science 2022). 

  

1.3. Theoretische Grundlage 
REWE kooperiert mit drei Verbänden/Marken für regionale Produkte: Der Vereinigung 

Hessischer Direktvermarkter (VHD) mit der Marke „Landmarkt“, der Marketing Gesell-

schaft Gutes aus Hessen (MGH) mit der Marke „Geprüfte Qualität“ und der REWE Ei-

genmarke „Aus deiner Region“. Der Green Farming Markt Wiesbaden-Erbenheim weist 

mit etwa 100 regionale Lieferanten aus den Bereichen „Landmarkt“, MGH und "Aus dei-

ner Region" eine sehr große Anzahl auf.  
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Der VHD ist ein Verband hessischer Landwirte zur Vermarktung von landwirtschaftli-

chen Produkten. Die Landwirte haben durch ihre Teilnahme Zugriff auf die „Landmarkt“-

Marke. Die Marke mit dem charakteristischen Hahn beinhaltet ausschließlich eigenpro-

duzierte Waren wie Obst, Gemüse, Eier oder Käse. Die Produkte müssen nicht nur in 

Hessen verarbeitet, sondern auch die Vorprodukte müssen dort produziert werden. Die 

Marke umfasst etwa 4000 Produkte aus ganz Hessen (Verband Hessischer Direktver-

markter 2021). REWE hat das exklusive Recht, „Landmarkt“-Produkte in seinen Super-

märkten zu verkaufen. Für das Projekt von besonderer Bedeutung ist der Fokus des Ver-

bands auf Direktvermarktung und Direktverkauf. Der Landwirt muss die Waren direkt an 

den Kunden verkaufen. Die Satzung des Verbands erlaubt zwar den Verkauf der Waren 

in Supermärkten, jedoch darf REWE die Waren nicht in ihr Liefernetz aufnehmen, da es 

sich sonst nicht um einen direkten Verkauf handelt (Wendling et al. 2021a).  

Die MGH zertifiziert Landwirtschaftsbetriebe mit dem Siegel ‚Bio-Siegel-Hessen‘ bzw. 

‚Geprüfte Qualität – Hessen‘. Das Siegel wird den Betrieben mit dem Ziel ausgestellt, die 

ökologische Landwirtschaft in Hessen zu fördern. Das Siegel hält das Land Hessen mit 

dem hessischen Ministerium für Umwelt, ländlicher Raum und Verbraucherschutz. Die 

MGH setzt im Auftrag des Landes Hessen das Konzept der Auszeichnung dieser Betriebe 

um. Die Produkte der Direktvermarkter müssen gewisse ökologische Standards und Vor-

gaben erfüllen, um sich für diese Siegel qualifizieren zu können. Zudem sind die Zertifi-

kate ausschließlich hessischen Erzeugern vorbehalten Die Erzeugnisse müssen nicht voll-

ständig, aber zum größten Teil aus der hessischen Region stammen (MGH GUTES AUS 

HESSEN GmbH). 

Die Eigenmarke von REWE selbst nennt sich “Aus deiner Region” und ist ein Sammel-

becken für alle Produzenten, die zwar in Hessen produzieren, aber aus verschiedenen 

Gründen nicht in die anderen Kategorien passen, beispielsweise wenn Vorprodukte nicht 

aus Region kommen, die Weiterverarbeitung, wie etwa das Rösten von Kaffeebohnen, 

aber in der Region stattfindet (REWE-Markt GmbH; Wendling et al. 2021b). 

Die Vorgaben bei der Eigenmarke sowie bei der MGH sind hinsichtlich des Transports 

der Ware in die Märkte weiter gefasst. 
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2. Analyse  
Zum Projektstart stellte REWE den Studierenden die Problemstellung und mögliche Fo-

kuspunkte vor. Seitens des Unternehmens wurde die Heterogenität des Lieferanten-

stamms besonders herausgestellt. Neben einigen sehr großen Lieferanten, die einen sechs-

stelligen Umsatz mit REWE Märkten erzielen, gibt es auch viele sehr kleine Erzeuger mit 

lediglich einigen tausend Euro Umsatz. Das Warenangebot dieser Unternehmen ist deut-

lich geringer. Im Projekt wurde daher „Umsatz“ als Größe zur Differenzierung festgelegt. 

Die Lieferanten wurden basierend auf dieser Kennzahl (groß, mittel, klein) drei Projekt-

gruppen zugeteilt. Jede Gruppe war für 28 Lieferanten zuständig. 

Zur Analyse der logistischen Prozesse innerhalb eines Markts wurde eine Exkursion in 

den REWE-Markt Wiesbaden Erbenheim unternommen. Im Markt befragten die Studie-

renden MitarbeiterInnen und durften Beobachtungen durchführen (Abb. 1): 

  

 

Um einen ersten, allgemeinen Einblick in die Prozesse der Lieferanten des Marktes zu 

erhalten, führten die Studierenden anschließend eine Umfrage unter den Lieferanten 

durch. Durch die von REWE bereitgestellten Kontaktinformationen konnte ein breites 

Feld an Unternehmen angesprochen werden. Jede Gruppe fokussierte sich dabei auf ihre 

Lieferanten mit individuellen Fragen und Antwortmöglichkeiten. Gruppenübergreifend 

nahmen rund die Hälfte der Lieferanten an der Umfrage teil. 

Um einen detaillierteren Blick auf die Situation der Lieferanten zu erhalten, wurden als 

dritte Erhebungsmethode Interviews mit ausgewählten Betrieben durchgeführt. Gegen-

über den Unternehmen wurde im Rahmen der Befragung eine Einladung für Interviews 

ausgesprochen. Zusätzlich zu den Interviews von den Lieferanten von REWE wurden 

auch andere Akteure wie die Verbände angefragt. 

  

Abbildung 1: Exkursion der Studierenden in den REWE-Markt Wiesbaden-Erbenheim 
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2.1. Ergebnisse der Analyse 
Zwei Prozesse waren für das Projekt von besonderer Bedeutung – der Bestell- sowie der 

Lieferprozess.  

Zum Bestellprozess sowie der darauffolgenden Anlieferung der Waren im Markt konn-

ten nachfolgende Erkenntnisse gewonnen werden.  

Eine Bestellung bei einem regionalen Lieferanten unterscheidet sich grundlegend von den 

standardisierten Prozessen für das normale Sortiment in den REWE Märkten. Das Stan-

dartsortiment wird im WWS von REWE verwaltet und fehlende Waren werden regelmä-

ßig vom Zentrallager nachbestellt. Das Sortiment von „Landmarkt“, „Aus der Region“ 

und „Gutes aus Hessen“ wird hingegen zu großen Teilen manuell verwaltet und bei Be-

darf und per Telefon, Fax oder Email nachbestellt oder durch den Lieferanten selbst ei-

genständig organisiert.  

Wie aus Abb. 2 ersichtlich erhalten lediglich 10 der 49 befragten Lieferanten ihre Bestel-

lungen über eine Softwareschnittstelle wie das WWS. Für die übrigen Lieferanten muss 

ein Angestellter im Markt in direkten Kontakt mit dem Lieferanten treten. 25 Lieferanten 

gaben an, ihre Bestellungen per Telefon oder Messengerdienst entgegenzunehmen. 17 

Lieferanten stehen per Email oder Fax in Verbindung mit REWE mit deutlicher Tendenz 

zum Fax. Die Ergebnisse der Befragung decken sich mit Erkenntnissen aus Gesprächen 

mit Angestellten im Markt und Lieferanten.  

 
Abbildung 2: Aufstellung der Bestellarten je Lieferant. Quelle: Lieferantenerhebung.  
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Beide Seiten stehen dem aktuellen Bestellwesen meist kritisch gegenüber. Sowohl Sei-

tens des Markts als auch der befragten Lieferanten wurde der hohe zeitliche Aufwand der 

derzeitigen Methode bemängelt: Im REWE-Markt muss jemand für das Verwalten und 

insbesondere Kontaktieren der Lieferanten abgestellt werden. Unter der Annahme, dass 

die erhobenen Daten repräsentativ sind, müssten für das derzeitige Sortiment im REWE-

Markt Wiesbaden Erbenheim 26 Telefonate geführt, 11 Faxe sowie 8 Emails pro Bestel-

lintervall verschickt werden. Bei einer angenommenen Dauer von 5 Minuten pro Anruf 

müssen für diese Bestellart regelmäßig zwei Stunden Arbeitszeit kalkuliert werden. Ein 

ähnliches Problem haben die Lieferanten, da die meisten mehr als einen Markt beliefern 

und dementsprechend z.B. mehrere Lieferungen koordinieren müssen1.  

Der zweite für das Projekt relevante Prozess ist die (An-) Lieferung der Waren. 

Wurde eine Bestellung bei einem Lieferanten ausgelöst, wird gleichzeitig ein Lieferda-

tum und die Liefermenge festgelegt. Hier haben die Lieferanten relativ freie Hand, wie 

und wann die Waren an den Markt geliefert werden. Einige Produkte sind entweder sai-

sonabhängig oder der Produzent ist zu klein, um jederzeit auf Abruf die gewünschten 

Mengen bereitstellen zu können. Die Lieferung wird in allen Fällen von den Lieferanten 

selbst übernommen und erfolgt direkt an den Markt. REWE wäre durchaus bereit, Pro-

dukte an ihre Zentrallager schicken und anschließend mit regulären Transporten in den 

Markt liefern zu lassen (Studierende Frankfurt UAS 15.12.2021). Dies ist jedoch auf-

grund der schon skizzierten Vorgaben seitens der VHD nicht möglich. Von den befragten 

Unternehmen gaben 92% an, ihre Produkte mit ihren eigenen Fahrzeugen (Lkw, Pkw 

oder Fahrrad) im Markt anzuliefern (Abb.3). Zwar gibt es innerhalb der Lieferanten die 

grundsätzliche Bereitschaft mit anderen zu kooperieren, um Fahrten zu reduzieren. Zum 

Untersuchungszeitpunkt gibt es jedoch keine breiten Lieferkooperationen zwischen den 

Lieferanten.  

Lieferanten können individuell entscheiden, ob der Markt das Einräumen in die Regale 

übernimmt, oder ob der Lieferant dies selbst ausführt. Ebenfalls individuell ist das Pro-

zedere für Retouren, denn Retouren durch Lieferanten sind mit Wirkung zum 1.6.2022 

gesetzlich nicht mehr erlaubt. In den meisten Fällen übernimmt REWE die Entsorgung, 

in einigen Fällen wird jedoch die Ware auch an den Lieferanten zurückgegeben.  

                                                 
1 Die Rechnung beinhaltet Unschärfe, da z.B. nicht jeder Lieferant wöchentlich kontaktiert wird. 
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Abbildung 3: Aufstellung der Lieferarten je Lieferant. Quelle: Lieferantenerhebung 

 

Lieferantenseitig gibt es nur sehr wenige Lieferanten, die dem aktuellen Belieferungs-

konzept kritisch gegenüberstehen. Marktseitig stellt die individuelle Anlieferung jedoch 

ein Zeit- und Planungsproblem dar. Lieferanten können grundsätzlich immer eintreffen, 

auch wenn die Angestellten im Markt gerade anderweitig beschäftigt sind.  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die durch REWE bereits vorab identifizierten 

Probleme durch die Analyse untermauert und konkretisiert werden konnten. Insbesondere 

seitens des Marktes besteht ein Problembewusstsein und ein Interesse zur Verbesserung 

der derzeitigen sehr zeitaufwändigen Situation. Lieferantenseitig ist das Bild etwas diffe-

renzierter, hier sind nur einige wenige Unternehmen unzufrieden mit den derzeitigen Pro-

zessen. Insgesamt gesehen erwachsen die Probleme in der Bestellung primär aus der gro-

ßen Anzahl an Lieferanten in Kombination mit der Verwendung zeitaufwändiger und he-

terogener Methoden. Die Problematik in Bezug auf die Lieferung adressiert insbesondere 

die ökologische Nachhaltigkeit und die Ausbaufähigkeit des Sortiments und der teilneh-

menden Märkte. 

  

Wie werden Waren angeliefert?

Eigenes Fahrzeug Dienstleister
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3. Lösungsvorschläge 
Nach Analyse der bestehenden Situation wurden in diesem Projekt Maßnahmen und Vor-

schläge erarbeitet, die helfen können, Probleme von REWE und den entsprechenden Lie-

feranten zu lösen. Die Vorschläge befassen sich mit den zwei analysierten Problemfel-

dern.  

• Um den Bestellprozess zu verbessern und den Workload beider Seiten zu reduzieren, 

sollte die Kommunikation zwischen den Parteien verbessert werden. Das umfasst 

zum einen die Konkretisierung von Zuständigkeiten im Markt sowie zum anderen 

eine Verbesserung der Werkzeuge zur Bestellung und Kommunikation.  

• Um die (An-) Lieferung der Waren in den Markt zu verbessern, werden drei Kon-

zepte vorgestellt:  

o Mini-Hubs,  

o Lieferungen an das REWE Zentrallager und  

o Pooling Optionen innerhalb der Lieferanten.  

 

3.1. Kommunikationsverbesserungen 
Von beiden Seiten, dem Markt in Wiesbaden-Erbenheim und den Lieferanten, wurden 

die bisherigen Kommunikationswege kritisiert, die viel Zeit und Abstimmung erfordern.  

Ein Vorschlag besteht deshalb im Einrichten eines festen Ansprechpartners im Markt für 

alle regionalen Lieferanten. Bisher wird diese Aufgabe vom Marktleiter übernommen, 

der jedoch auch noch andere Aufgaben zu erfüllen hat. Stattdessen könnte das Manage-

ment der regionalen Lieferanten einer separaten Person unterstellt werden, die sich um 

die operativen Aufgaben und die Interaktion mit den regionalen Lieferanten kümmert. 

Durch die Bündelung der Aufgaben bei einem Spezialisten kann dieser besser auf die 

Bedürfnisse von REWE und seinen Lieferanten eingehen und die Kommunikation opti-

mieren.  

Ein zweiter Vorschlag wäre die Verbesserung der bestehenden heterogenen Kommuni-

kationsmittel zwischen REWE und Lieferanten. Dieses Problem besteht in erster Linie 

auf der Seite von REWE, während die meisten Lieferanten mit diesem Aspekt zufrieden 

sind oder sich sogar aktiv gegen Veränderungen z.B. hinsichtlich digitaler Alternativen 

aussprechen. Ziel muss es also sein, besonders REWE zu entlasten aber in Richtung Lie-

feranten möglichst wenig zu verändern. Das könnte ermöglicht werden durch eine 
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Schnittstelle aus einem bestehenden System von REWE (z.B. WWS) zu den einzelnen 

Lieferanten über ein Medium ihrer Wahl. Je nach Lieferant würde das System eine stan-

dardisierte Bestellung per SMS, Mail, Fax oder einem anderen System schicken. Zwar 

würde die Bestellung nach wie vor von einem Menschen kontrolliert und ausgelöst, dar-

über hinaus jedoch wäre die Kommunikation fokussiert. In der Befragung gab mehr als 

die Hälfte der befragten Unternehmen an, telefonisch Bestellungen zu erhalten. Mit die-

sen Lieferanten muss evaluiert werden, ob und wenn ja, wie sie zu einem Wechsel auf 

Kurznachrichten, Mail oder sogar Fax bewegt werden können. Ist ein Wechsel unmög-

lich, verbleibt es bei Telefonaten. Durch diesen Vorschlag könnte die Anzahl der Anrufe 

und damit die benötige Zeit zum Managen der Lieferanten aber reduziert werden. 

 

3.2. Verbesserungen der Lieferprozesse   
Die Vorschläge hinsichtlich der Lieferung der Produkte in den Markt setzten eine starke 

Integration der Lieferanten voraus. Anders als bei der Kommunikation müssen hier 

REWE und die Lieferanten zusammenarbeiten.  

Die offensichtlichste Möglichkeit zur Reduktion von Fahrten und Strecken wäre das Ab-

treten der Lieferung an REWE selbst durch die Lieferung an das nächste REWE Großla-

ger und von dort in die Märkte. Statt individuell jeden Markt anzufahren, würden die 

Lieferanten nur bis zum nächsten Lager fahren und von dort das Distributionsnetz von 

REWE verwenden. Dieser Vorschlag setzt voraus, dass die Lieferanten bereit sind, oder 

es ihnen erlaubt ist, ihre Waren an die REWE Logistik zu übergeben. Damit kann dieser 

Vorschlag nur von zwei der drei Siegel übernommen werden. Die Mitglieder des „Land-

markt“-Verbandes müssen die Waren eigenständig liefern bzw. über einen Spediteur an-

liefern lassen. Über das Vertriebsnetz von REWE zu liefern, ist für den Verband deshalb 

keine Option. 

Eine Lösung für dieses Problem beinhaltet der Vorschlag von sog. Mini-Hubs. Die Idee 

ist angelehnt an das von der Hochschule beforschte Konzept zum Beliefern von Innen-

städten durch Mini-/Micro-Hubs. Betrieben von den Lieferanten, den Verbänden oder 

REWE werden in der Nähe von Lieferanten mobile Warenhäuser aufgestellt und von um-

liegenden Unternehmen beliefert. Diese Warenhäuser werden anschließend von dem Be-

treiber eingesammelt, der die Märkte beliefert. Hier könnten grundsätzlich auch „Land-

markt“-Lieferanten teilnehmen, da es sich nur um eine Transportdienstleistung handelt. 
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Auch bei diesem Konzept gäbe es jedoch Einschränkungen. So könnten je nach Liefe-

rungsintervall keine Frischeartikel transportiert werden, da sie eine bestimmte Zeit im 

Hub lagern müssten. Auch ist dieser Vorschlag der voraussichtlich teuerste, da je nach 

Konzept Equipment beschafft werden muss. Dem gegenüber steht jedoch die gute Ska-

lierbarkeit und Unabhängigkeit von dem Vertriebsnetz von REWE.  

Der letzte Vorschlag umfasst das Implementieren einer Mitnahmeplattform für Güter. 

Der Status quo besteht darin, dass jeder Lieferant selbstständig und unabhängig von der 

Distanz und möglicher Doppelfahrten in die Märkte fährt. Angenommen, zwei Lieferan-

ten aus der gleichen Stadt und mit demselben Ziel würden separat fahren, statt die Liefe-

rung zu bündeln. Vor dem Hintergrund der Nachhaltigkeit ist das nicht optimal, da auf 

diese Weise mehr Kilometer gefahren und mehr Kraftstoff verbraucht wird als nötig. Um 

das zu vermeiden, müssten die beiden Lieferanten zusammengebracht werden. Hier käme 

die erwähnte Plattform ins Spiel. Auf dieser Plattform könnten, ähnlich einer Vermitt-

lungsplattform für Privatreisen wie z.B. „blablacar“ (Comuto SA 2022), Lieferanten Stre-

cken und Kapazitäten anbieten. Lieferanten mit einem ähnlichen Weg würden diese Fahr-

ten sehen und ihre Waren dem Fahrer mitgeben. Viele der Lieferanten müssen nur geringe 

Mengen an Artikeln, teilweise sogar zu unregelmäßigen Intervallen in die Märkte brin-

gen. Statt in solchen Fällen selbst ins Auto zu steigen, könnte der Lieferant die Waren 

jemand anderem mitgeben und in den Markt bringen lassen. Im privaten Bereich gibt es 

bereits einen Anbieter für Crowd-Delivery-Dienste auf dem Markt. Auf der Seite von 

PiggyBee (PiggyBee SPRL 2022) können Nutzer zukünftige Reisen samt Kapazität ein-

tragen und anderen Nutzern zu Verfügung stellen. Die Plattform beschränkt sich dabei 

auf das Vermitteln von Transporten von kleineren Gegenständen wie Paketen. Die priva-

ten Fahrer erhalten eine Aufwandsentschädigung für den Mehraufwand wie Annahme 

und Übergabe der Gegenstände. 

  



13 
 

4. Fazit 
Die REWE-Markt GmbH Region Mitte möchte in Zukunft mehr regionale Produkte an-

bieten. Bedingt durch das sehr heterogene Feld an Lieferanten für regionale Produkte, das 

sich je nach Markt-Standort auch ändern könnte, gestaltet sich die Aufgabe als herausfor-

dernd. Die Studierenden der Frankfurt University of Applied Sciences haben sich im Rah-

men dieses Projekt mit der Suche nach Lösungsmöglichkeiten für die derzeitige Situation 

der REWE-Markt GmbH Region Mitte beschäftigt.  

Drei Projektgruppen analysierten sowohl die Situation im Markt als auch bei den Liefe-

ranten für regionale Produkte und erarbeiteten auf dieser Basis Verbesserungsvorschläge 

für die Bestell- und Lieferungsprozesse.  

Gruppenübergreifend konnten Probleme in den Kommunikationswegen zwischen REWE 

und den Lieferanten festgestellt werden. Insbesondere seitens der Märkte erfordert das 

Bestellen von Waren viel Zeit, während Lieferanten eine Verbesserung der Erreichbarkeit 

der Märkte fordern. Um die Kommunikation in beide Richtungen zu verbessern, sollten 

im Markt Zuständigkeiten festgelegt und gestärkt werden. Gleichzeitig sollten Systeme 

zum einfacheren Versenden von Bestellaufträgen an die Lieferanten implementiert wer-

den, um den Arbeitsaufwand seitens des Marktes so gering wie möglich zu halten.  

Im Hinblick auf das Thema ökologische Nachhaltigkeit stellt insbesondere die Verbesse-

rung der Lieferprozesse in den Markt einen wichtigen Punkt dar. Das Projekt konnte auf-

zeigen, dass große Teile der Lieferanten die Märkte individuell anfahren. Bisher gibt es 

keine Bündelung von Lieferungen zum Markt hin, selbst wenn Lieferanten nahe beiei-

nander produzieren. Statt alle einzeln in die Märkte fahren zu lassen, könnten REWE 

sowie die Verbände der Lieferanten Bündelungsmöglichkeiten wie Mini Hubs oder Mit-

nahmeplattformen anbieten.  

Die dargestellten Verbesserungsoptionen erfordern seitens REWE und insbesondere sei-

tens der Lieferanten Beteiligung. Zwar liegt der Ball zum Verbessern bei REWE, wenn 

aber entsprechende Veränderungen vorgenommen wurden, müssen die Lieferanten sowie 

die Verbände auch bereit sein diesen Ball aufzunehmen. Die Befragungen der Lieferanten 

bezeugt die Bereitschaft dazu. 
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